en = 


1828. 
. —— 


2 
a ar | F 5 8 1105 l 592 . 83. 19 * i 
des Großherzogthums Poſen. 
Ju Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 5 iR: 


Mittwoch den 2. Juli. 


i ' Bekanntmachung. = £ 
Die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Auſtalt beſitzt in dem Departement der. Wee zu Po⸗ 
ſen folgende Guͤter: 1) Schwerſenz, 2) Boguniewo, 3) Dabromfa, ) Siekierki, 5) irke, 
b) Kubolz, ) Jar omſerz, mit den dazu gehörigen Staten, Vorwerken, Dörfern und Forſten. N 
Die Entfernung Dielen Güter von Berlin, wo die General⸗Direktion der Allgemeinen Wittwen⸗Verpfle⸗ 

e ihren Sis bat, und die darin liegende Schwierigkeit ihrer Verwaltung, hat den Beſchluß herbei⸗ 
geführt, die Nominiftration derſelben der iejigen Königl. Regierung sehen den e und mit denſelben, 
Befügniſſen und Verpflichkün uͤbel * nach Inhalt der Reglerungs⸗Inftruftlon vom 23. Oktober 
1817, der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 31, December 1825 und der Geſchoͤfts⸗Anwelſung von demſelben Ta⸗ 
ge den Königl. Regierungen in Bezug auf die Landes herrlichen Domainen resp. ertheilt und auferlegt ſind. 
Die fo geftaltete Adminiſtratlon hat bereits begonnen. EIER „„ 
. Im aasdruüͤcklichen e des vorgeordneten Königlichen hohen Miniſterüi des Innern bringe ich dies zur 
Kenntniß der Königl. Juſtiz⸗ und dminiftrationg= Behörven in der Provinz, ſo wie derjenigen ee onen, 
die bei der Angelegenheit e und jo wie ich die Königl. Behoͤrden erſuche und veranlaffe, den an fie er⸗ 


gehenden Nequifitionen und Au rderungen der Königl. Regierung zu entſprechen „ weiſe ich die Einſaſſen der be⸗ 
treffenden Guͤter an, den Ver ügungen der Adminiſtrations⸗Behörde gebuͤhrende Folge zu leiſten, und lade die 
Privatperſonen, welche fonft in Bezug auf die Wittwen⸗Kaſſen⸗Guter Anträge zu machen hätten, ein, ſolche 
an die vorgedachte oͤnigl. Regierung zu kichten. Poſen den 18. Juni 1828. a 155 5 
a Der Ober- Praͤſident des ieee ee Poſen. Bauma a n. 
5 ian 2 5 > Dffigiere entriſſen und Schmerz und Kummer in die 
ie u Familien gebracht worden. — Das Leben des Offi⸗ 
Berlin den 28. Juni. Die heutige Staatszei⸗ ziers ift der Vertheidigung des Thrones uͤnd des Va⸗ 8 
tung enthält folgende f terlandes geweiht und wer daſſelbe um einen klein⸗ 


= Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre. lichen Zwift einſetzet, beweifet, daß er ſich ſeiner 


Ich habe mit ſteigendem Mißfallen bemerkt, daß ernfteren Beſtimmung nicht bewußt it und nicht die 
die Duelle in der Armee eher zu als abnehmen. richtige Haltung zu behaupten weiß, welche auf 
In den letzten Jahren ſind dem Vorurtheil, zum Sittlichkeit und wahrem Ehrgefuͤhl beruhet. 
Theil um elender Kleinigkeiten willen, mehrere Ich verlange von den Offtzier⸗Corps, daß fie, 


Opfer gefallen, der Armee dadurch hoffnungsvolle durch eine wechſelſeitige Aufſicht auf das Benehmen 
Er ER AGG 1 . x ; 3 
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ihrer Kameraden, Ausbrüche ungeſikteten Betragens 
verhindern, und Streitigkeiten auf angemeſſene Art, 
durch Zurechtweiſung der Partheien ſchlichten, nd⸗ 
thigenfalls auch von der ihnen in Meiner Verord⸗ 
nung vom 15. Febr. 1821, wegen der Ehrengerichte 
gegebenen Befugniß Gebrauch machen und Schul⸗ 
dige vor dieſes Forum ziehen. Ein Offizier-Corps, 
welches durch zweckmaͤßige Behandlung ſolcher Eh⸗ 
renſachen die Duelle verbannt, wird ſich ein Recht 
auf Mein Wohlwollen erwerben und darthun, daß 
ein Geiſt wahrer Ehre in ihm wohnet. Ich mache 
es demnächſt auch den Vorgeſetzten ganz beſonders 
zur Pflicht, durch Wachſamkeit und Belehrung dem 


verderblichen Vorurtheil entgegen zu arbeiten. Wer 


ihren Warnungen kein Gehoͤr giebt, oder gar feinen 
Gegner auf Piſtolen fordert, den werde Ich die 
Strenge des Geſetzes empfinden laſſen und ohne alle 
Schonung ſoll derjenige behandelt werden, der 
durch vorſätzliche Verletzung des Anſtandes oder fre⸗ 
che Beleidigung den Anreiz zum Zweikampf giebt. 
Ich beauftrage Sie, dies den Offizieren der Ar⸗ 


mee mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß 


Ich zu ihrer Geſinnung das Vertrauen hege, ſie 
werden den wohlerworbenen kriegeriſchen Ruhm der 
Armee, durch Verbannung veralteter Vorurtheile 
und geſteigerte ſittliche Veredelung zu erhoͤhen 
ſuchen. Berlin den 13. Juni 1828. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter, General der Jufan⸗ 


terie, v. Hake. 


Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog 
Carl von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt nach 
Neu⸗Strelitz von hier abgegangen. 


Neueſte Machric eee m Kriegs⸗Schau⸗ 
platze. - 

Im Lager bei Babadagh den 3. (15.) Juni 1828, 

Der letzte Kriegsbericht enthielt die Uebergabe 

von Iſatſchi und die Vollendung der Brücke über 
die Donau. ee ; 

Die ganze Nacht vom 30. auf den 3. Mai (To, 

12, Juni) hat das Corps des Generals Rudzewicz, 


welches ſich auf dem linken Donau⸗Ufer befand, dieſe 


klicke paſſirt. . 
N an d. M.) fruͤh wurde das Hauptquar⸗ 
tier des Kaiſers von Satunnow, bis unter die Mau⸗ 
ern von Iſatſchi verlegt. Se. Maj. wurden daſelbſt 
von einer Deputation von Moldauern erwartet, wel⸗ 
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che ſich in der Gegend des Kloſters zum hell. Niko⸗ 


laus ohuweit Iſatſchi niedergelaſſen hatten. Dieſe 
Deputation brachte dem Kalſer Brod und Salz dar, 
und empfahl ſich dem Schutze Sr. Maj. Sie wur⸗ 
de mit Gnade empfangen und ſaͤmmtlichen Militair⸗ 
Behoͤrden der Befehl ertheilt, das Kloſter zum heil. 
Nikolaus beſonders zu ſchuͤtzen. N 

Am 1. (13.) Juni folgte das Corps des General 
Rudzewicz feiner unter dem Befehl des Generallieu⸗ 


tenants Rudiger ſtehenden Avantgarde, welche Tags 


zuvor den Weg nach Babadagh eingeſchlagen hatte, 

Se. Maj. nahmen am 1. (13.) Juni mit dem 
Hauptquartier dieſelbe Richtung. An dieſem Tage 
iſt nichts von Bedeutung vorgefallen. Wir paſſir⸗ 
ten einen Hohlweg, der ſich von Iſatſchi an durch 
Waͤlder und Berge ungefähr 30 Werſte lang nach 
dem Dorfe Frikaczerdeze zieht, und einen romanti⸗ 
ſchen Aublick gewährt. Auf einer Anhoͤhe in der 
Nähe dieſes Dorfes wurde am Abend dieſes Tages 
das Lager des Kaiſers aufgeſchlagen. Wir find nir⸗ 
gends auf den Feind geſtoßen, und iſt derſelbe nicht 
einmal bemerkt worden. 
kaczerdeze und der in der Umgegend belegenen Doͤr⸗ 
fer haben bei unferer Annäherung die Flucht ergrif⸗ 


fen. 


garei, ſowohl Chriſten als Muhamedaner von dem⸗ 
ſelben Haſſan⸗Paſcha, welcher uns den Uebergang 
uͤber die Donau zu verwehren ſuchte, gezwungen 


worden waren, ihre Wohnungen zu verlaſſen. um 


2. (14.) Juni ſetzte ſowohl der Kalſer, als auch das 
Hauptquartier Sr. Maj. und das Corps des Gen. 
Rudzewiez den Weg nach Babadagh fort. Das 
Land war weniger durchſchnitten, jedoch ſtießen wie 
ebenfalls nicht auf den Feind. Unweit Babadagh 
begegnete der Kaiſer einer Sr. M. entgegengeſand⸗ 


ten Deputation der Koſaken des Nekrozower-Stam⸗ 
mes (fie führen dieſen Namen nach ihrem Chef.) 


Dieſe Koſaken haben in der Mitte des vergangenen 


Die Einwohner von Fri⸗ 


Bald erfuhren wir von Türken, welche die 
Koſaken einbrachten, daß die Einwohner der Bula 


Jahrhunderts Rußland in Folge eines Aufſtandes 
verlaſſen. Seitdem fanden unſere Truppen fie in 
der Bulgarei nicht nur als haͤrtnaͤckige, ſondern 


auch als gefährliche Feinde, welche ſich in Wäldern 


aufhielten, einzelne Abtheilungen anſtelen und die 
Communikationen abzuſchneiden ſuchten. Sie wa⸗ 


ren der Vereinigung mit ihren ehemaligen Lands⸗ 


leuten ſtets abgeneigt.. Als dieſe Deputation des 
Kaiſers anſichtig wurde, warf fie ſich Sr. Majeſtaͤt 
zu Fuͤßen, uͤberreichte Brod und Salz, und bot, in⸗ 
dem fie die Gnade Sr. Maj. anflehte, Allerhöchſt⸗ 


S 
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denenſelben ihre Dienſte und unbedingte Huldigung 
an. Die freiwillige Unterwerfung dieſes Koſaken⸗ 
Stammes iſt eine hoͤchſt wichtige Begebenheit, da 
dadurch nicht nur die Linie unſerer Operationen ges 
ſichert, ſondern auch bedeutende Vortheile erlangt 
werden konnen. Fernere Deputationen der Koſaken 
des Nekraſower Stammes aus andern von ihm be— 
wohnten Gegenden, treffen unaufhoͤrlich im Lager 
Sr. Maj. ein. Die Deputirten des Dorfes Kamen 
haben zwei aus Matszyn nach Schumla mit De⸗ 
peſchen zuruͤckkehrende Tuͤrkiſche Kouriere aufgegrif⸗ 
fen und uns ausgeliefert. 

Die Tuͤrkiſchen Einwohner von Babadagh find 
von Haſſan Paſcha zur Flucht gezwungen worden; 
einige Einſaſſen der Bulgarei ſind jedoch nach Ba⸗ 
badagh zuruͤckgekehrt, welcher Ort in einem ange— 
nehmen Thale liegt und ſich durch ſorgfaͤltig und ſo⸗ 
gar prachtvoll ausgebaute Kaſernen auszeichnet. 
Dieſelben waren für die neuen Tuͤrkiſchen regulai⸗ 
ren Truppen beſtimmt. 3000 Mann koͤnnen Platz 

darin finden. 

Unſere Vorpoſten rücken vorwaͤrts; der Feind 
laßt ſich nirgends ſehen. 

Ein geftern Abend von Anapa eingetroffener Kous 
rier bringt Nachricht von bedeutenden Vortheilen, 
die unſere Truppen und die Flotte, welche dieſe 
Stadt belagern, erfochten haben. 

Nach dem am 18. (30. Mai) ſtattgefundenen be⸗ 
reits bekannten Gefechte, iſt Anapa enger einge: 
ſchloſſen worden und alles ließ erwarten, daß ſich 
die benachbarten Tſcherkeßen ruhig verhalten wir: 
den. Nichtsdeſtoweniger ſah man am 28. (9. Juni) 
mit Tagesaubruch die Anhoͤhen, welche Anapa um⸗ 
geben, von dieſen Bergbewohnern beſetzt und fie 
attaquirten unfere Vorpoſten. Die Beſatzung von 
Anapa benutzte dieſen unerwarteten Angriff zu einem 
Ausfalle. Der Feind wurde jedoch voͤllig geſchla⸗ 
gen. Die Türken, von Anapa abgeſchnitten, konn⸗ 
ken nicht dahin zurückkehren und wurden mit dem 
Bajonett gegen das Meer gedrängt, woſelbſt Viele 
den Tod fanden, während. diejenigen, welche ſich 
durch die Flucht langs der Kuͤſte retten wollten, von 
unſeren bewaffneten Schiffen eingeholt wurden. Es 
iſt eine beſpannte Kanone und ein Munitionswagen 
genommen worden. Die Bergbewohner wurden 
ebenfalls zerſtreut und 12 Werſte von unſeren Trup⸗ 
pen verfolgt. Dieſer Sieg iſt durch die zweckmaͤßi⸗ 
gen Anordnungen und die perſoͤnliche Tapferkeit des 


General⸗Adjudanten Fuͤrſten Menzikoff erfochten ö 
Tage zuvor ein Tuͤrkiſches Schiff, in Begleitung 


worden. Man ſah ihn uberall wo Gefahr drohte. 


ſich der Tſcherkeſen Fuͤrſt Gomruk. 


Der Kafſer hat ihm den Georgen⸗Orden dritter Klaſſe 
verliehen. Der Feind hat 300 Mann auf dem 
Schlachtfelde gelaffen, ohne diejenigen, welche ers 
trunken ſind, oder ſich von Felſen in den Abgrund 
geſtuͤrzt haben. Unter den Gebliebenen befindet 
Bei der Abſen⸗ 
dung des Kouriers war dem Fuͤrſten Menzikoff un⸗ 
fer Verluſt noch nicht vollſtaͤndig bekannt, er wußte 
jedoch, daß 5 Offiziere und 70 Soldaten verwuͤn⸗ 
det worden. 7 

Die Belagerung von Anapa ruckt bedeutend vor⸗ 
warts; unſere Arbeiten find bis auf 80 Klafter von 
den Mauern vorgeſchritten. Die auf den Baſtio⸗ 
nen befindlichen Kanonen ſind durch unſere Artille⸗ 
rie demontirt, und die Lage des Platzes iſt dadurch 
ſchwieriger geworden, daß der groͤßte Theil der 
Truppen, welche beim letzten Gefecht geweſen, nicht 
in die Feſtung zurückgekehrt, ſondern nach den Ges 
birgen geflohen ſind. Von den zehn Tuͤrkiſchen 
Schiffen, welche im Hafen vor Anker gelegen, ſind 
drei von unſerer Flotte in den Grund gebohrt und 
drei durch unſere vom Kapitain Nemitnow befeh⸗ 
ligten bewaffneten Schaluppen in der Nacht vom 
25. auf den 26. (6. 7. Juni) genommen worden. 
Das Tau derſelben wurde abgeſchnitten und die 
Schiffe trotz des Tuͤrkiſchen Kanonen- und Gewehr⸗ 
feuers weggefuͤhrt. 8 


Nachrichten aus Czernowitz vom 13. Juni zufol⸗ 
ge iſt der Königl. Preuß. General Graf von Noſtiz 
nebſt den ihm beigegebenen Offizieren, am Abend 
des 11. daſelbſt eingetroffen, und am 13. Morgens 
weiter nach Jaſſy gereiſt. — Die Beſatzung von 
Braila hat neuerlich einen Ausfall gemacht, bei 
welchem 600 Tuͤrken zu Gefangenen gemacht ſeyn 
ſollen. Das Gefecht ſoll ſehr heftig und der Verluſt 


von Seite der Ruſſen ebenfalls nicht unbedeutend 


geweſen ſeyn. Die Belagerer, welchen es gelungen 
iſt, mehrere Breſchen zu bewerkſtelligen, haben ſich 
den Feſtungswerken dergeſtalt genähert, daß fie bes 
reits gegen das Feuer der Tuͤrkiſchen Batterie in Sie 
cherheit find. Mean hält die Uebergabe von Braila 
um ſo mehr fuͤr nahe bevorſtehend, als die Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, welche ſich auf dem rechten Ufer 
der Donau befinden, die Verbindung der Garniſon 


mit dem entgegengeſetzten Ufer dieſes Fluſſes untere 
brochen haben. 555 


Nach Briefen aus Korfu vom 2. Juni iſt einige 
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eines Fronzoͤſiſchen, von Nabarin kommend, daſelbſt 

eingelaufen. Ein Tuͤrkiſcher Parlamentair, der ſich 
am Bord des erſtgenannten Schiffes befand, hat 
mehrere Unterredungen mit dem General Adams 
und dem Grafen Guilleminot gehabt, und man will 
wiſſen, daß er im Namen Ibrahim Paſcha's erklaͤrt 
habe, daß, wenn die vereinigten Eskadren fortfuͤh⸗ 
ren, die Zufuhr der Lebensmittel nach Morea abs 
zuſchneiden, er, der Paſcha, ſich gendthigt ſehen 
wurde, das Land ringsumher zu verwuͤſten. Die 
vorgedachten beiden Fahrzeuge haben ſich wieder 
entfernt, ohne daß man das Ergebniß der mit dem 
Parlamentair gepflogenen Verhandlungen in Erfah⸗ 
rung gebracht hat. N 


. 


5 Ian d. 


s F 

Ein Schreiben aus Buchareſt vom 6. Juni (in der 
Allg. Zeitung) meldet: Seit einigen Tagen zeigen 
ſich hier Spuren einer peſtartigen Krankheit; die 
Ruſſiſchen Behoͤrden ergreifen alle erdenklichen Sa⸗ 
nitäts⸗Maaßregeln, um deren weitere Verbreitung 
zu hindern; man iſt deshalb ziemlich beruhigt. 
Zufolge Nachrichten aus Semlin vom 8. Juni 
(in dem genannten Blatte) ſollen die Bewohner 
Bulgariens, worunter ſehr viele Chriſten, die Ruſſi⸗ 
ſche Armee mit Ungeduld erwarten, um ſich unter 
ihrem Schutze gegen die Pforte zu erklaren. In 
Servien fol insgeheim der Aufſtand völlig organi⸗ 
ſirt ſeyn und nur die Annäherung der Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee abgewartet werden, um die Tuͤrken aus dem 
Lande zu vertreiben. i g 

(Aus dem Oeſtreichiſchen Beohachter.) f 

Beim Uebergange der Ruſſiſchen Armee über die 
Donau wurde nachſtehende Proklamation des Ober⸗ 
befehlshabers, Feldmarſchalls Grafen von Witt⸗ 
genftein an die Einwohner von Bulgarien in Tür⸗ 


kiſcher und in Griechiſcher Sprache *) verbreitek: 


„Einwohner von Bulgarien! Se. Maj, der Kai⸗ 
ſer, mein erlauchter Gebieter, hat mich zum Ober⸗ 
befehlshaber Seines Heeres ernannt, welches ſo 
eben die Ufer der Donau überſchritten hat, und ins 
Innere eures Landes vorrückt, keineswegs in der 
Abſicht, die Drangſale des Krieges dahin zu briu⸗ 
gen, fondern vielmehr zu dem alleinigen Zwecke, 
dort einen dauerhaften Frieden, auf einen feſten und 
unveränderlichen Zuſtand der Dinge gegründet, ſtif⸗ 
ten zu können. Erſchreckt nicht über den Einfall 
) Dieſe Proklamation iſt uns in einer Frauzöſiſchen 
Ueberſetzung handschriftlich aus Jaſſp mitgetheilt 
worden. (Anmerk. des Oeſtr. Beob.) 


der Ruſſiſchen Armee, ſondern im Gegentheile, bez 

nehmt euch mit Zutrauen und Freundſchaft gegen ſie! 
eee a 3 

Ich ſchmeichle mir, daß die gute Ordnung und die 
Disciplin, die ich in den Reihen meiner Truppen 

aufrecht zu erhalten, für Pflicht erachte, den Ruhm 
der unerſchrockenen Tapferkeit des Ruſſiſchen Hee⸗ 

res vermehren werden. Se. Maj. der Kaifer, mein 

Gebieter, will, indem er das Ottomanniſche Reich 
bekriegt, keineswegs Krieg gegen die friedlichen Be⸗ 

wohner von Bulgarien führen, Bulgaren, von wel- 

chem Stande und von welcher Religion ihr ſeyn md 

get — verlaſſet weder euer Vaterland, noch eure 

Heimath, noch eure Angelegenheiten. Beeilt euch, 
der Armee die Subſiſtenz⸗Mittel, deren fie bedarf, 

zu liefern, und ſie von einem Orte zum andern zu 

führen, Einwohner von Bulgarien! hüfet euch 

ſorgfaͤltig, Niemanden zu verletzen, Niemanden zu 

nahe zu treten, und euch gegen Niemand, wer es 

auch ſeyn mag, der Rache zu uͤberlaſſen; denn der⸗ 

jenige, welcher es wagen wuͤrde, ein ſolches Ver⸗ 

brechen zu begehen, wird ſtreng dafür beſtraft wer⸗ 

den. Der Krieg iſt ſeiner Natur nach geeignet, 

Drangſale mit ſich zu fuͤhren; aber der, welcher ge⸗ 

genwaͤrtig gefuͤhrt wird, iſt nicht ohne geregeltes 


Commando, fo daß er zu Vexationen Anlaß geben 


konnte, welche Uebelgeſinnte trachten dürften, zu 
verüben. Bulgaren, von welchem Stande und von 


welcher Religion ihr auch ſeyn moͤget! Dies ſind die 
Befehle, und die Wuͤnſche des Selbſtherrſchers, mei⸗ 


nes erlauchten Gebieters.“ 2 
Im Hauptquartier den 1. (13.) Mai 1828. 
Der Feldmarſchall Graf v. Wittgenſtein. 
Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 16. Juni. Bei Abgang der Poſt ver⸗ 
breitet ſich das Gerücht, daß Abbas Mirza in feind⸗ 
feliger Abſicht gegen Bagdad marfchire, und daß 
die Pforte durch dieſen neuen Gegner ſich in großer 
Verlegenheit befinde. 8 = 
Der Correſpondent von und für Deutſchland enk⸗ 
haͤlt Folgendes: Von der Donau den 18. Juni. 
So ſehr auch alle Umſtände und Erwägungen den 


endlichen Sieg der Ruſſiſchen Waffen erwarken und 


hoffen laſſen, ſo wuͤrde man doch ſehr irrig ſchlie⸗ 
ßen, wenn man ſich zu dem Glauben verleiten lies 
ße, daß dieſer Sieg ohne bedeutendes Blutvergie⸗ 
ßen in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu erfechten ſeyn 
werde. Nicht bloß Naturhinderniſſe, Klima und 
Beſchaffenheit des Bodens, ſondern auch die Ruͤ⸗ 
ſtungen der Tuͤrkiſchen Kriegsmacht ‚dürften große 
Anstrengungen, und zugleich Behutſamkeit von 
Seite der Ruſſiſchen Heere vollkommen rechtfertie 
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gen, und wenn man auch von gewiſſen Seiten her, 
wo, als es ſich um Bekämpfung der Griechen han⸗ 
delte, in Angabe der Türkiſchen Streitkräfte die 
größten Ueberkreibungen begangen wurden, jetzt, 
von demſelben Extrem der Friedensliebe ausgehend, 
ſie als hoͤchſt unbedeutend schildern mochte, — ſo 
darf dennoch, nach den uns zukommenden zieinlich 
verläſſigen Nachrichten, die Richtigkeit der nachfol⸗ 
genden Angaben nicht wohl in Zwelfel gezogen wer⸗ 
den. Aus dem Bannat von Temeswar wird ge: 
meldet, daß daſelbſt eine große Menge Getreide 
und Vieh gegen baares Geld von den Türken ange: 
kauft, und nebſt dem Extrag der in Bulgarien aus⸗ 
geſchrievenen ahnlichen Nequifitionen nach Siliſtria 
geſchafft wurde. Die Verſchanzungen, um Servien 
zu decken, find ſehr ſtark, und lelcht dürfte wohl 
kein Poſten zu nehmen ſeyn, da es der Ottomanen 
Abſicht ſcheint, den Krieg, in der Hoffnung auf 
chriſtliche Hülfe, in die Lange zu ziehen. Der erſte 
Sieg ſcheint uͤber Serviens Abfall oder Neutralität 
entſcheiden zu muͤſſen. Was die Operatlonen der 
Ruſſiſchen Haupt⸗Armee betrifft, fo iſt der Beſitz 
von Braila, wenn auch nicht wegen des Werthes 
der Feſtung ſelbſt, doch aus dem Grunde unum⸗ 
gänglich nothwendig, weil fie die Donau und den 
Sereth mit ihren Batterien beherrſcht und ſo der 
firomaufwärts. ſegelnden Ruſſ. Flotte Hinderniſſe 


in den Weg zu legen vermag. Viel leichter würden. 


Siliſttia, Widdin und Nikopolis fallen, wenn man 
ſie mit bewaffneten Schiffen, von Dampfbooten ge⸗ 
zogen, augrelfen konnte, und es iſt zu bedauern, 
daß die Ruſſen dies Huͤlfsmittel bei der großen Ex⸗ 
pedition nach Varna und dem Bosphorus nicht beſ⸗ 
fer benützten. Uebrigens ſollen die Tuͤrkiſchen Heere 
ſehr viele fremde Offiziere zählen und ihre Aufgebote 
ſehr zahlreich, beſonders a en ſeyn. Auch 
Spione, namentlich Zigeuner und Wallachen, ſchei⸗ 
nen ihnen nicht zu fehlen. Das Ruſſiſche Heer hat 
viel leichte Truppen, aber zu wenig ſchweres Ge⸗ 
ſchuͤg. Das Türkiſche Hauptheer bei Schiumla 
wird zu mehr als 100,000 Mann, worunter ſehr 
geuͤbte leichte Truppen, angegeben. Der Fanatis⸗ 
mus unter den Truppen iſt groß, und gelingt den 
Ruſſen nicht der erſte Angriff, To iſt es mehr als 
problematiſch, ob ſie, bei der heißen Jahreszeit, 
dem mangelnden Pferdefutter und der moͤglichen 
Anſteckung durch Peſt und andere Krankheiten, noch 
in dieſem Feldzuge den Balkan paffiren können. 
Zur Forcirung des Bosphorus dürfte die Ruſſiſche 
Flotte, wenn auch an Matroſen überlegen, doch zu 


ſchwach ſeyn. Es ſcheint Plan der Tuͤrken, ‚ber 


Siliſtria in die Wallachei einzudringen, wenn das 
Ruſſiſche Hauptheer die Donau paſſirt hat. — Von 


Aſten her dürften dagegen die Ruſſiſchen Operatio⸗ 
nen nicht viel Widerſtand finden, da die dortigen 
Paſcha's vermuthlich neutral bleiben, vielleicht gar 
mit dem General Paskewitſch gemeinſthaftliche Sa⸗ 
che machen werden. 19855 
k!!! 
Paris den 22. Juni. 


Paris, als dieſer Ihm am vergangenen Montage 
in St. Cloud einen Beſuch abſtattete, das Ihm 
einige Tage zuvor von der hohen Geiſtlichkeit uͤber⸗ 
reichte Memoire in Betreff der kleinen Seminarien, 
mit den Worken zurückgeſtellt haben: „Ich bedaure 
ſehr, Herr Erzbiſchof, das, was Sie mir über⸗ 
reicht haben, nicht leſen zu konnen. Die Biſchöfe 
miſchen ſich in Sachen, die ſie nichts angehen.“ 
Die Gazette enthält einen Brief, worin mehrere 
Prieſter aus Amiens ihrem Biſchof fuͤr den an ſie 
gerichteten Hirtenbrief, der die Vertheidigung der 


Jeſuſten von St. Acheul enthielt, ihren verbindlich⸗ 


ſten Dank abſtatten. \ 2 5 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 18. 
waren nur wenige Mitglieder anweſend. Hr. Gau⸗ 
tier erſtattete den Commiſſionsbericht über das Bud⸗ 
get für 1820, und zwar über die Ausgaben. Die 
Unträge der Commiſſion beſchranken ſich auf einige 
Erfparimgen in den Gehalten und einigen Beſchrän⸗ 
kungen in der Zahl der Angeſtellten. So wünſcht 
fie den Gehalt der Minifter von 150 auf 130,00 
Fr. herabgeſetzt. Die 1,200,000 Fr. für geheime 
Ausgaben, zumal der Polizei, ſchlenen der Com⸗ 
miſſion auch etwas zu befrächtlich, nachdem ihr 
aber der Miniſter über die Verwendung vertrau⸗ 
liche Nachweiſungen gegeben, beſchräaͤnkte ſie ihre 


Reduktion auf 200,000 Fr. — Die HH. Labbey de 


Pompieres, Baboux, Saloerte, Laborde, Tracy, 
Benz. Conſtant, Bignoß u. ſ. w. haben ſich gegen, 
die HH. Dupia, de Conny, Boisbertrand, de la 
Rochefoucauld u. . kw. für das Geſetz eingezeichnet. 
In der Sitzung vom 19. beendigte die Deputir⸗ 
tenkammer die Berathungen uber das Preßgeſetz. 


Es wurde noch der in der Sitzung vom 17. verkagke 


Antrag der HH. Devaur, Cörmenin und Corcelled, 
die Entſcheidung der Jury in Preßvergehen betref⸗ 


fend, diskutirt und darauf berworfen. Alsdann 


wurde der 18. Ark. deß Entwurfs, welcher das Ge⸗ 


ſetz vom 17, März 1822, wornach es dem Mini⸗ 


Dem Journal des De- 
bats zufolge, ſoll der König dem Erzbiſchofe von 
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ſterium geſtattet war, in gefahrvollen Zeiten die 


Cenſur einzuführen, zur Erörterung gebracht. Hr. 


Dupleſſis⸗ Grenedan verlangte die Unterdrückung 
dieſes Artikels, das heißt, die Beibehaltung der fa⸗ 
kultativen Cenſur zur Sicherheit des Staats. „Taͤg⸗ 


lich, ſagte er unter anderm in ſeiner Rede, wird 


man von einem Ende Frankreichs zum andern alle 
Klaſſen des Volkes, von der hoͤchſten bis zur nle⸗ 
drigſten, Gottloſigkeit, Haß gegen die Autorität, 
und Verachtung derjenigen, welche ſie bekleiden, 
lehren, und in dieſen Lehren wird man die Wahrheit 
mit einem dreifachen Schleier umhüllen; alle That⸗ 
ſachen werden verdreht oder in einem falſchen Lichte 
dargeſtellt werden, um zu den lügenhaften Ooktri⸗ 
nen zu paſſen. Die heilſamſten Akte der öffentlis 
chen Autorität werden Verbrechen genannt werden. 
Wenn fie bei einem Aufruhr ſtreug verfaͤhrt, ſo iſt 
dies eine Metzelei, und die Behörden, welche Be⸗ 
fehle ertheilten, und die Soldaten, welche dieſelbe 
vollziehen, find Mörder, Loͤſ't der König eine fre⸗ 
che Truppe auf, welche, unter den Waffen ſtehend, 
ihn beleidigt, fo iſt dies ein dem Kern des Volkes 
angethaner Schimpf und man wagt zu verlangen, 
daß dies wieder gut gemacht werde. Die Religion 
beſchuldigt man des Aberglaubens und des Fana⸗ 
tismus; ihre Diener ſind eine Partei, welche un⸗ 
aufhoͤrlich auf den Ruin des Throns ſinnt, der oh⸗ 
ne fie vielleicht unwiderruflich verloren ware.“ Der 
18. Artikel wurde angenommen, und der ganze Ge⸗ 
ſetzentwurf ging mit 266 gegen 116 Stimmen durch. 
Die Sitzung vom 20. Juni war den Berathun⸗ 
gen uͤber die definitive Negulirung des Budgets von 
1826 gewidmet. N 

Die Commiſſion zur Prüfung der Propoſitlon des 
Hrn. Labbey de Pompieres hat Hrn. Oelalot zu ih⸗ 
rem Praͤſidenten und Hrn. Girod zum Sekretair er⸗ 
nannt. ERS Se > = 

In der Sitzung der Pairskammer vom 20. Juni 
begannen die Berathungen über die einzelnen Arti⸗ 
kel des Wahlliſten⸗Geſetzentwurfes. Die 11 erſten 
Artikel wurden nach verſchiedenen Erörterungen aus 
genommen, in deren Laufe ſich über den erſten Ar⸗ 
tikel: der Vicomte von Caſtelbajae, der Baron v. 
Barante, der Graf Simeon, der Marquis v. Lally, 
der Graf v. Kergorlay, der Baron Pasquier, der 
Herzog v. Sabran, der Miniſter des Innern und 
der Königl. Commiſſarius, Baron Cuvier; über den 
2. Artikel: der Marquis v. Lancosne, der Minifter 
des Innern, der Vicomte Dubouchage und der Graf 
Mole; über den 7, Artikel; der Graf Kergarſou und 


der Herzog Decazes; und über den 10. Artikel: der 
Graf von Peyronnet und der Minifter des Innern 
vernehmen ließen. Ueber den 12. Artikel ergriff 
der Herzog von Narbonne das Work, worauf die 
Fortſetzung der Diskuſſion auf den folgenden Tag 
verlegt wurde. . 

Die Gazette drückt ſich in Bezug auf jene Ordon⸗ 
nanzen folgendermagßen aus: „Die am 17. von 
uns mitgetheilten K. Ordonnanzen beginnen die re⸗ 
ligioͤſe Verfolgung, worauf ſeit ſo Langer Zeit die 
Anſtrengungen der Faklion gerichtet waren. Frei⸗ 
heit und Toleranz ſigd nur dann in der Charte vor⸗ 
handen, wenn der Royalismus die Oberhand ge⸗ 
winnt; triumphirt dagegen der Kıberalisimuß, fo bes 
deuten jeue beiden Worte Monopol, Ugterdruckung 
und Verfolgung. Ihr Familienvater, welche ihr 
eure Kinder durch Diener eurer Kirche erziehen laſ⸗ 
fen wolltet, ihr konnt dies hinfuͤhro nur dann, 
wenn ihr fie über die Grenze ſendet; Frankreich, dies 
ſes Land der Freiheit, kann ſie nicht mehr tragen; 
wenn ihr fie dennoch darin erziehen laſſen wollet, 
fo müßt. ihr fie dem Univerſitatsmonopol preisge⸗ 
ben; fo will es die Freihelt! Ihr verlangtet, daß 
eure Kinder den Doktrinen der Staatsreligion ge⸗ 
mäß erzogen werden ſollten, und ihr glaubtet, dies 
verlangen zu koͤnnen, da ihr ſahet, daß die Tem⸗ 
pel, Synagogen und Moſcheen in der Hauptſtadt 
frei beſucht werden durften. Ihr waret im Irr⸗ 
thum; grade weil eure Religion die des Staates, 
weil ſie die der unermeßlichen Mehrheit der Franzo⸗ 
ſen iſt, wird es den Prieſtern, denen ihr die Erzie⸗ 
hung eurer Kinder anvertrautet, nicht mehr geſtak⸗ 
tet, dieſelben ferner zu erziehen, ſofern fie nicht eis 
nen Glaubens⸗Eid ablegen.“ 

An einer andern Stelle ſagt daſſelbe Blatt: „Der 
Verbreitung aller menſchlichen Kenntniſſe gewidmete 
Juſttute waren neben der Univerfität gegruͤndet wor⸗ 
den. Aus der Freiheit entſproßen, bluͤhten ſie im 
Schatten der Charte; fie koſteten dem Staate weder 
Schaͤtze, noch Sorgen, noch bedurften fie feiner 
Sberaufſicht; fie erhoben ſich im Geifte des Chris 
ſtenthums, in jenem Geifte, der ganz Liebe iſt für 
die Menſchheit. Sie koſteten dem Stagte nicht al⸗ 
lein nichts, ſondern ſie verbreiteten auch die Wohl⸗ 
thaten einer unentgeldlichen Erziehung auf eine fo 
fegensreicbe Weiſe, welche ſich nur durch die Wun⸗ 
der chriſtlicher Barmherzigkeit erflären laßt; waͤh⸗ 
rend die Univerſitaͤt mit allen Huͤlfsmitteln ihrer 
jahrlichen Dotationen, laͤſtigen Retributionen und 
Koͤnigl. Kaſſen, womit fie ihre Schulen unterhält, 
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Jahl der Schüler in jedem ihrer Häufer kaum 
a e bis dreihundert bringen konnte. Eine ein⸗ 
zige jenel freien Anſtalten zählte 800 Zöglinge. Dieſe 
Anſtalten, blühend durch das einzige, Verdienſt der 
darin betriebenen Studien und durch das aufgeklärte 
Zutrauen der Eltern, ſind es, welche das Miniſte⸗ 
rium geſchloſſen hat. Die Geſchſchte bietet ſeit 93 
kein eklatanteres Beiſpiel des revolutionairen Bau: 
dalismus dar. Der Chalif Omar arbeitete ebenfalls 
an der Verbreitung der Finſterniß; allein er han⸗ 
delte nicht im Namen der fortſchreitenden Aufklä⸗ 

ng.“ 1 ; 2 
ug 17. begab ſich eine beträchtliche Anzahl von 
jungen Studierenden der Rechts s, Medizin und 
Pharmacſe⸗Schule zu Heu. Labbey de Pompieres, 
um ihn wegen der Anftage gegen das vorige Mini⸗ 
ſterium zu begluͤckwünſchen. Einer derſelben nahm 
das Wort, und dankte ihm dieſerhalb im Namen 
der ganzen Franzbſiſchen Jugend in den ehrfurchtz 
vollſten Ausdrücken. Hr. Labbey, zu gerührt, um 
antworten zu konnen, umarmte den jungen Redner. 
Die jungen Leute zogen unter dem Rufe: „Es lebe 
der König! es lebe die Charte! es lebe Labbey de 
Pompieres!“ mit derſelben Ordnung und Ruhe, 
wie ſie gekommen waren, wieder ab. N 

Der Herzog von Caraman iſt am 17. nach Wien 
zurückgekehrt, um fein Abberufungs⸗Schreiben zu 
überreichen, Indeſſen verſichert man, daß er bis 
zu dem baldigen Eintreffen ſeines Nachfolgers, des 


Herzogs von Montmorency in Wien bleiben werde. 


An die Stelle des verftorbenen Hrn. Deſeze iſt 
Hr. Barante, Pair von Frankreich, zum Mitgliede 
der Akademie erwählt worden. 8 

Das Cioilgericht der Seine hat in der Sache des 
Prieſters Dumonteil das Urtheil geſprochen, und 
denſelben mit ſeiner Klage abgewieſen, in Betracht, 
daß den alten Geſetzen zufolge den Prieſtern die Ehe 
unterſagt, ware, daß die Dekrete des Konvents, wel⸗ 
che ſolche Ehen autoriſirten, durch das Konkordat 
von 1802 ihre Kraft verloren hatten; daß wenn 
das ſeit dem Konkordat dekretirte Civil⸗Geſetzbuch 
das Prieſterthum nicht unter die Ehehinderniſſe be⸗ 
greift, dies aus dem Grunde geſchehen iſt, weil es 
nur Beſtimmungen für die Burger enthält und nicht 
beſondere, den katholiſchen Geiſtlichen durch die ka⸗ 
noniſchen Geſetze der Kirche, unter welche fie durch 
das Konkordat ſich perſoͤnlich wieder geſtellt fanden, 
auferlegte Verpflichtungen; daß der Edlibat der 
Prieſter dem katholiſchen Kultus weſentlich eigen ſei, 
und daß die natuͤrlichſte Folge des 6, Artikels der 


* 


konſtitutionellen Charte die iſt, daß er dem katholi⸗ 
wen Cultus Beiſtand und Schuß verſprach, nicht 


gewollt hat, daß eins der weſentlichen Principien 


oͤffentlich verletzt werde, und daß außerdem die Ehe 

der katholiſchen Prieſter den Sitten im hoͤchſten 

Grade gefaͤhrlich werden würde, i 
S an i 


p 8 
Madrid den 5. Juni. 


Die Regierung ſcheint 


a 


entſchieden zu ſeyn, das Heil des Staates ganz der 


Treue der Königl. Freiwilligen anzuvertrauen. Die 
Linientruppen follen auf verſchiedenen Punkten des 
Koͤnigreichs vertheilt werden, und als bewegliche 
Kolonnen ſich auf ſolche Punkte begeben, wo bei 
irgend einem Vorfalle die Macht der Königlichen 
Freiwilligen nicht ausreichte. Man verwendet jetzt 
Alles darauf, dieſe Freiwilligen mit ungewoͤhnlicher 
Schnelligkeit zu vermehren und auszuruͤſten. i 
Großbritannien. 

London den 20. Juni. In der Sitzung des Une 
terhauſes vom 17. Juni reichte Herr Fowell Bux⸗ 
ton folgende Petition einer Quaͤker⸗Geſellſchaft ein: 
„Wir betrachten mit der groͤßeſten Bekuͤmmerniß 
die fortdauernde Exiſtenz der Sklaverei in den Bri⸗ 
tiſchen Colonien. N 
Rechte uber einen andern hat, iſt mit Gottes un⸗ 
wandelbaren Geſetzen unvereinbar. Indem wir un⸗ 
ſer Geſuch auf dieſen unwiderleglichen Grundſatz 
ftüßen, bitten wir das Haus der Gemeinen, zu ere 
wägen, daß das Peitſchen als Antrieb zur Arbeit, 
die bewilligte Ausdehnung willkuͤhrlicher Beſtrafung, 


das Ausſetzen und Geißeln der Weiber, die vielen 


Stunden, waͤhrend welcher die Sklaven zu arbeiten 


gezwungen werden, der Mangel eines woͤchentlichen 


Ruhe⸗Tages, die Trennung der Familien durch Ver⸗ 
kauf und die Unzulaͤſſigkeit des Zeugniſſes eines 
Sklaven in, Gerichtshoͤfen, Umftände find, welche 
das Joch der Unterwürfigkeit in Großbritanniens 
Colonien ganz vorzüglich druckend und niederſchla⸗ 
gend machen. Noch grauſenerregender iſt aber der⸗ 


jenige Theil dieſes Syſtems, welcherunſere gemeine, 


ſamen Erben der Unſterblichkeit zu hoffnungsloser 
Unwiſſenheit, Unſittlichkeit und Entmenſchung ver⸗ 
dammt. 5 


Daß ein Menſch Eigenthums⸗ 


Dies widerſpricht den klarſten und wiche 


tigſten Grundfäßen der chriſtlichen Religion.“ Sir 


A. Graut antwortete hierauf: Diejenigen, welche 
bei der Sache nicht weiter betheiligt waren, koͤnne 


ten wohl die unmittelbare und gänzliche Abſchaffung 


der Sklaverei verlangen, da ſie nicht Gefahr liefen, 


irgend einen Verluſt zu erleiden. Er und ſeine Freun⸗ 
de, welche daſſelbe Intereſſe haͤtten, wuͤrden ſich 


ebenfalls fiber die Aufhebung eines folgen Syſtems 
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ſehr freuen. Allein fie hatten auf Treu und Glau⸗ 
ben des Parlaments ihr, Kapital in den Colonien 
angelegt, und beſaͤßen daher das Recht, Schutz zu 
verlangen, Er wollte die Sklaverei nicht vertheidi⸗ 
gen, allein er wünſche nicht, daß man ihm, der 
Gefühle auderer Leute wegen, ſein Eigenthum aus 
der Taſche nehme. 
„Am 18. d. feierten die Diſſenters ihren Sieg (die 
Aufhebung der Teſtakte) in der Frelmaurerhalls un⸗ 
ter deim Vorſitz des Herzogs von Suſſex, welcher 
unter andern Toaſts auch die katholiſche Emanci⸗ 
pation ausbrachte. i 
Lord King hat einen Proteſt wider die Kornbill 
eingelegt, deren dritte Leſung Montag vorkommt. 
Es find wieder viele vornehme Flüchtlinge aus 
Portugal angekommen. 
„Die hieſigen Portugieſiſchen Kaufleute haben bes 
ſchloſſen, die Ehrenmünze, die ſie auf Don Miguel 
hatten ſchlagen laſſen, wleder einzuſchmelzen und 
den Stempel zu vernichten. N n 
Wenn, ſagt der Courier, die Katholiken emanci⸗ 
pirt werden wollen, ſo müſſen fie zuerſt die Aufga⸗ 
be der Selbfibefreiung aus den Handen der Auf⸗ 
wiegler loͤſen. Sie müſſen ſich zuerſt ſelbſt von der 
Aufſicht ihrer Jriſchen Aſſocigten emaueipfren. Sie 
ergriffen dieſelben wie Werkzeuge, wie Waffen, und 
inden jetzt, daß es Laſten und Feſſeln ſind, welche 
fdortgeworfen und zerriſſen werden müſſen, ehe fie 


zum Grundpfeiler der Conſtitution einen Schritt. 


thun können. Allein ein Hinderniß ſteht ihrer Be⸗ 


freiung entgegen. Wenn fie namlich ihre Ketten 
zerbrechen wollen, ſo werden ihre Haͤnde durch die 
Prieſter gefeſſelt. Wir vergeſſen nicht, wie ſie ſich 

1818. benahmen, was, fie auch von einer Veraͤnde⸗ 


Packet: „Herr O'Connell hielt in einer Verſamm⸗ 


lung der Katholiken eine Rede, in deren Verlauf er 


bemerkte: die Verwellung des Herzogs von Welling: 


ton ſei eine despotiſche, der edle Herzog ſelbſt ein 


Despot; der Oberbefehlshaber des Kabineks und 


1 


feine Adjudauten verbreiteten eifrig das Gerücht, als 


ſei der König den i der Katholiken perſoͤnlich 
abgeneigt; und der Y 

Königs Namen zu verunglimpfen, müſſe angeklagt 
VFC 5 
In der Verſammlung der kakholiſchen Aſſociatlon, 

welche am verfloſſenen Sonnabend unter dem Vor⸗ 
ſitz des Lord Skourton Statt fand, beſtimmte dies 


rung ihrer Religions⸗Politik ſprechen mögen. — Seit, 
wir das Vorſtehende geſchrlehen, fiel unſer Blick, 
auf folgenden Auszug aus dem Dublin Evening 


inifter, welcher es wage, des 


länder zu beſchützen, falls Don M 


fer Verein, jede Erklarung über die Sicherheiten 
zu vermeiden. Der Globe begleitet dieſe Anzeige 
mit folgenden Bemerkungen: „Der Herzog v. Wel⸗ 
lington hat die Frage der Sicherheiten den Katholi⸗ 
keu aus den Händen genommen, denn er ſagt, was 
geſchieht, muß durch die Geſetzgebung geſchehen.“ 
Sollte er indeß in einer, die Katholiken beeinträch⸗ 
tigenden Art Geſetze geben wollen, ſo ſteht es die⸗ 
ſen frei, dagegen zu proteſtiren, und ſie konnen 
dies mit Erfolg thun. Eine voreilige Erklärung, 
daß fir Bediſtgungen annehmen wollen oder nicht, 
konnte fie und die Vertheidiger ihrer Anfprüche nur 
in Verlegenheit ſetzen!“ f 

Der Redakteur des Globe and Traveller verſichert, 
einen fo eben aus der Türkei eingetroffenen Reiſen⸗ 
den geſprochen zu haben, der über die vortreffliche 
Disciplin und über den Geiſt der Tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen erſtaunt geweſen. 5 

Die Hoffnung auf baldigen Frieden zwiſchen Bra⸗ 
ſilien und Buenos Aires hat ſich nicht vergrößert, 

Fe o ert ung a l. ' 

Liſſabon den 10. Juni. Durch außerordentliche 
Gelegenheit iſt Nro. 6. der in Porto jetzt erſcheinen⸗ 
den offiziellen Zeituug vom 2. Juni hier angekom⸗ 
men. — Die Behörde, deren Organ dieſe offizielle 
Zeitung iſt, nennt ſich: „Proviſoriſche Junta, bes 
auftragt, die legitime Autorität Don Pedro's IV. 
zu erhalten,“ und das gedachte Blatt iſt voll von 
Dekreten, welche unter dieſer Firma bekannt ge⸗ 
macht werden. ad F 
Am 7. Juni find von hier das 1. Infanterie⸗ und 
das 5. Kavallerie⸗Regiment abmarſchirt, um die in. 
Leiria ſtehende Diviſion zu verſtaͤrken. 

Die Zeitung enthaͤlt im offiziellen Theile eine Men⸗ 
ge Ernennungen für den großen Generalſtab. 
Der zu Gunſten Don Pedro's in den Algarven 
ausgebrochene Aufſtand iſt, eingegangenen Nach⸗ 
richken zufolge, durch den General Palmeyrim ge⸗ 
dämpft und die Autoritaͤt des Infanten Don Miguel 
wieder hergeſtellt worden. b BAT 
Die Truppen von Porto rücken jetzt in ſchnellen 
Mörfchen auf Liſſabon los. Er 
Das Engliſche ear, Danger iſt heut Nach⸗ 
mittag im Tajo angekommen, und man iſt ſeyr be⸗ 


gierig zu erfahren, ob es einige Gewißheit über die 


Ankunft einer Engliſchen Expeditlon mitbringe. Die 


die hiefigen Eug⸗ 
f | Miguel oder deſſen 
Mutter ſich ihrer ganzen Raſerei uͤberlaſſen ſollten, 
iſt Allen einleuchtend. Se 

(Mit einer Beilage.) 


Nothwendigkeit einer ſolchen, um 


Beilage zu Nro. 53. 


td dach 
Porto den 3. Juni. Die proviſoriſche Junta 
hieſelbſt hat folgende Proklamation erlaſſen: Por⸗ 
tugieſen! Die erſte Pflicht jedes rechtlichen Staats⸗ 
Bürgers, jedes guten Porfügiefen iſt feinem Könige 
treu zu bleiben und ihm, auf die Gefahr des eige⸗ 
nen Lebens, den ihm geleiſteten Eid zu halten. Die 


mit der We .he legitimen Autorität des 


Koͤnigs Don Pedro IV. beauftragte proviſoriſche 
Junta, kann nur glauben, daß ein einziger Augen⸗ 
blick des Irrthums einige ibrer Mitbuͤrger von der 
Erfüllung einer Pflicht habe abhalten können, wel⸗ 
che dieſe loyale und ihren Beherrſchern mit Liebe zu⸗ 
gethane Nation jederzeit gewiſſenhaft nachgekom⸗ 
men iſt. Die Junta ſchmelchelt ſich mit der Hoff- 
nung, daß dieſer augenblickliche Irrthum vorüber 
ſeyn werde; ſie hofft, daß diejenigen, die in ihrer Ver⸗ 
blendung gegen ihren König und Herren Don Pedro 
IV, die Waffen ergriffen haben, ſolche niederlegen 
und in die Arme ihrer Kameraden fliegen werden. 
Ihre Fehler bleiben auf ewig vergeſſen, und dann wer⸗ 
den der Friede und die Ruhe die Schritte einer 
ſanften und gerechten Regierung bezeichnen, welche 
ſich jedoch auch als aufmerkſam und energiſch kund 
thun würde, wenn Jemand ungluͤcklicherweiſe ſich 
taub für die Stimme der Wahrheit zeigte, und auf 
dem Pfade des Irrthums verbliebe. Portugieſen! 
Werfet den Blick auf Eure Vorfahren! ſehet einen 
Martin de Ireitas, wie er die Schlüffel des Schloſ⸗ 
ſes zu dem Grabe des Koͤnigs Don Sanchez bringt. 
Das iſt das Beiſpiel, das Euch erleuchten muß, und 
nicht der Geiſt des Meineided. Der Pfad der Ehre 
ſteht Euch offen! betretet ihn! der Herr Don Pedro 
IV. ruft Euch hinein. Wenn Ihr einen Uſurpator 
überwunden habt, um die Krone auf dem Haupte 
des Hrn. D. Johann IV. zu erhalten, wuͤrdet Ihr 
jetzt das Werkzeng einer Uſurpation werden wollen? 
Portugieſen! Kommt herbei, der Name des Hrn. 
Don Pedro IV. iſt das Vereinigungszeichen. Es 
lebe der Herr Don Pedro IV. Es lebe Donna 
Maria II. Es lebe die heilige Religion. Es lebe 
die konſtitutionelle Charte! Porto den 1. Juni 1828. 
Folgen die Unterſchriften der Mitglieder der Junta. 
Der zu Coimbra erſcheinende Notifikador vom 30. 
Mai enthalt ein ſehr langes Manifeſt der proviſo⸗ 
> eifchen Junta, worin es unter Andern heißt: Pe⸗ 
dro IV. iſt der rechtmäßige König von Portugal, 
denn, wenn er es nicht ware, warum haͤtten ihn 


J 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen 
(Vom 2. Juli 1828.) 5 


alle Souveraine Europa's als ſolchen anerkannt? 
Pedro IV. iſt kein Fremder, Donna Maria da Glo⸗ 
ria iſt eine Portugieſin. Sie iſt in der Zeit geboren, 
als Braſilien zu dem Europäiſchen Staaten = Vers 
bande gehörte, und wenn ungewöhnliche Ereigniffe 
die Bande, welche uns mit den jetzt zu einer üunab⸗ 
hängigen Nation konſtituirten Braſtlianern vereinig⸗ 
ten, locker gemacht haben, ſo hat Pedro IV., weil 
er Kaiſer von Braſilien iſt, darum doch nicht auf⸗ 
gehört, König von Portugal zu ſeyn, und feine er⸗ 
lauchte Tochter, die Prinzeſſin von Beira, hat nicht 
ihre Eigenſchaft einer Portugieſin verloren. Die 
Cortes von Lamego verbieten allerdings, daß das 
Königreich Portugal in fremde Hände gerathe, fie 
verbieten aber nicht, daß ein König von Portugal 
neue Königreiche zu feinen Staaten erwerbe. Man 
befrage die Geſchichte. Die der Könige Alphons 
III., Alphons IV. und Emanuel wird darauf ant⸗ 
worten u. ſ. w. 

Liſſabon hat am 29. vorigen Monats ſeine beiden 
Abgeordneten zu den Cortes von Lamego ernannt. 
Die Wahl wurde in einer Kirche vorgenommen und 
nur anerkannte Abſolutiſten zugelaſſen. Der Mar: 
quis von Rocha und der berüchtigte Accurſio da Ne⸗ 
ves wurden gewählt, 8 

DC. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Feſtung Brailow (Braila) hat ſich am 18. 
Juni den ſiegreichen Ruſſiſchen Truppen ergeben. 
Auch iſt die Feſtung Maczin gefallen. 

Den Berliner Buchhaͤndlern iſt folgende Eroͤff⸗ 
nung gemacht worden: „In Gemaͤßheit hoͤherer 
Verfügung wird den ſaͤmmtlichen Herren Buchhaͤnd⸗ 
lern hierſelbſt hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Debit der im bibliographiſchen Inſtitut zu Gotha 
erſcheinenden „Bibliothek der deutſchen Klaſſiker“ 
in den Preußiſchen Staaten als Nachdruck ver⸗ 
boten iſt. Berlin den 25. Mai 1828. Königl. Pr. 
Polizei⸗Praͤſidium. Gez. von Eſenbeck.“ 

Herr von Neander in Berlin hat ein Schlamm⸗ 
bad angelegt, und ladet zur Prüfung des Schlame 
mes das Publikum ein. „Ein ſehr verehrter Arzt, 
heißt es in ſeiner Anzeige, „hat geſagt, dieſe An⸗ 


ſtalt koͤnne in ihrer Nützlichkeit fuͤr Berlin eine hal: 


be Million werth geſchaͤtzt werden.“ — Wenn dem 
wirklich ſo iſt — meint ein öffentliches Blatt — ſo 
wurde die bekannte Antwort auf: „Geld iſt Or—k 1“ 
— „Dr—k iſt aber kein Geld!“ Fünftig eine Lüge 
gengnnt werden. | 


BE 


Am 4. d. M. fand zu Peſth die feierliche Grund⸗ 
fteintegumg des neuen Handelsſtand Gebäudes ſtatt, 
deſſen Zweck iſt: einen Vereinigungspunkt zu bilden, 
auf welchem einheimiſche Produzenten mit den zum 
Abſatz und Vertrieb der Produkte und Erzeugmffe 
geeigneten Händelsleuten zuſammentreffen koͤnnen, 
"uns ſich über die natürlichen Reichthümer Ungarns, 
deren Veredlung, Benutzung und Abſatz zu bera⸗ 
then und zu beſprechen, auf dieſem Wege den Hau⸗ 
del deſſelben zu heben, den Wohlſtaud ſeiner Bes 


weer zu fordern, das Land in die Reihe anderer, 


durch Handel blühender Staaten zu verſetzen, und 


Eliſabeth von Okuliez, 


lich errichteten Ehevertrag 10 
Guter und des Erwerbes unter ſich 
Paoſen den 19. Mai 1828. 
Koni 


e 
12 


durch mehrere, 


der Stadt Peſth eine bedeutende Stelle unter den 


vorzuͤglichſten Handelsſtaͤdten Europas anzuweiſen.“ 
—— — — —— 


Bekauntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
für den Sommer des laufenden Jahres als gefahr⸗ 
loſe Badeſtelle, die in der Warthe, der Rattayer 
Ziegelei gegenüber belegene Stelle ermittelt, und 
8 im Strome aufgeſtellte Pfähle, ſo 
wie durch eine, am linken Strom- Ufer angebrachte 
Tafel mit der Juſchrift: 

5 „Sichere Badeſtelle“ 
bezeichnet worden iſt. 8 
Jedermann wird hierbei gewarnt, ſich in einer an⸗ 
dern, als der hier bezeichneten Stelle, zu baden. 
Poſen den 24. Juni 1828. N f 
Der Ober⸗Bürgermeiſter. 


BER Bekanntmachung. Be 
Daß das Fraͤutein Sophrania v. O Ren, jetzt 
verehelichte v. Jaraczewska, und der Joh aan 

v. Jargczewski, am 2gflen September v. J., 


nachdem die erſtere majorenn erklart worden, die 
»Gemeinſchaft der Güter gerichtlich ausgeſchloſſen 


baden, wird hiermit bekannt gemacht. 


hoſen den 22. Juni 1828. 5 

l 5 Königl. Preuß. Landgericht. 
eee ekütmac hung 
„Der Gutspaͤchter Joſeph Szuldrzynski 


zu Gultowy Schrodaer Kreiſes und das Fraͤulein 
haben durch den vor 


„Einſchreitung ihrer Ehe am 9. Mai d. J. gericht⸗ 


l. Preuß. Land Gericht. 
3 Pekanuntmachung. Er 


Zum Verkauf des in Ceradz dolny. 


a Sigepfnderen Viähes, beſtehend in Schafen, Kühen, 


7 


die Gemeinſchaft der 
ausgeſchloſſen, 


bei Poſen ab» 
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Jungvieh, einem halbbedeckten Wagen auf Federn, 
einer Tiſch-Uhr, iſt Termin auf 

den aten Juli c. Vormittags 
RS um Uhr, 
in Ceradz doluy vor dem Landgerichts⸗Referendarius 
Styrle beſtimmt, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. i — 

Poſen den 25. Juni 1828. 

Königl Preuß. Landgericht. 
EEE Bekanntmachung. 

In dem auf den 14ten Juli c. Vormittags 
um 9 Uhr in unſerm Inſtruktious Zimmer vor dein 
Landgerichts⸗Referendarius Mioduſzewski anſtehen⸗ 
den Termine, ſollen mehrere zum Nachlaß des Ig⸗ 
naz von Cienski gehörigen Effekten, beſtehend aus 
Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, Gold⸗ und 
Silber⸗Geſchirr, auch einigen Wagen, meiſtbietend 
verkauft werden. Liebhaber werden vorgeladen. 

Poſen den 26. Juni 1828. i 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekauntmachung. 
Das Vorwerk Kapalica bei Pudewitz ſoll von 


Johaani d. J. ab auf 1 Jahr verpachtet werden, 


Der Termin ſteht auf 

den sten Juli d. J. Vormit⸗ 

5 tags um 9 Uhr, ; 
vor dem Landgerichts -Neferendariuß Jeiſek in uns 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer au. Jeder, der bieten 
will, erlegt eine Caution von 50 Rthlr. ; 
Poſen den 30. Juni 1828. . 

Königl. Preuß Landgericht. 
TE Bekanntmachung. N 
Die, im Oborniker Kreiſe Regierungs-Departe⸗ 


ment Poſen belegenen Güter Bo duſewo und Ra⸗ 


kownia, ſollen anderweit auf drei Jahre, von Jo⸗ 
hannis 1828 bis dahin 1831, meiſtbietend dffentlich 
im Termine 
den 5ten Juli cur. Vormittags 
5 E um 10 Uhr al 
vor dem Landgerichts⸗Rath Bruckner in unferm In⸗ 
ſtruktions-Zimmer verpachtet werden, wozu wir 
Pachtluſtige mit der Benachrichtigung vorladen, daß 
jeder Bietende eine Caution von 300 Rihlr. im Ter⸗ 
mine deponiren muß, und die Pachtbedingungen 
täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
konnen. 5 2 8 E 5 25 TEE 
Poſen den 26. Juni 1889. 
Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
— Subhaſtatfonss Paten. 
Zum öffentlichen Verkaufe der, den Müller 
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Grüblerſchen Erben gehörigen, im Poſener 
Kreiſe belegenen Gluſzyner Waſſermühle, gericht⸗ 
lich auf 4467 Rthlr. abgeſchaͤtzt, und der Czapu⸗ 
ty⸗Mühlen-Grundſtuͤcke, gerichtlich auf 3122 
Rthlr. 11 ſgr. 4 pf. gewürdigt, haben wir in Folge 
Antrages der Neal: Gläubiger einen neuen Dies 
tungstermin auf ee 
den 13. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr a 
vor dem Referendarius Jeiſek in unſerm Partheien⸗ 
Zümmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbietenden 
der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Hinderniſſe eintreten, der Bietende eine 
„Caution von 500 Rthlr. beſtellen muß, daß in dem 
am 30. Juni pr. angeſtandenen Lieitations⸗Termine 
für die Gluſzyner Mühle 1200 Rthlr. geboten wor⸗ 
den, und die Taxe und Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 2. Juni 1828. 
s Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Pferde, verſchiedenes Vieh⸗Inventarium und Wa⸗ 
gen, welche zu dem Ignatz von Cienskiſchen Nach⸗ 
laſſe gehören, ſollen vor dem Unterzeichneten den 
ten Juli c. um 10 Uhr des Morgens zu Pſarskie 
bei Schrimm, im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen 
Landgerichts an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verkauft werden. ; 

Poſen den 28. Juni 1828. ESS 8 

Mioduſzews ki, 
Landgerichts-Referendarius. 
Avertissement. 

Da der Nachlaß des zu Frauſtadt verſtorbenen 
Mittmeiſters und Salzfaktors Carl Emil Rudolph 
Ceſar, jetzt unter deſſen Erben vertheilt werden 
ſoll, fo werden deſſen unbekannte Gläubiger auf⸗ 
gefordert, ſich mit ihren Forderungen bei dem Dez 
vollmaͤchtigten der Erben, Hrn. Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiedler zu Frauſtadt zu melden, und ihm dies 

ſelben nachzuweſſen, bei Vermeidung der im §. 141. 

Thl. I. Tit, 17. des Allgemeinen Landrechts vorge⸗ 

chriebenen Folgen, N 525 4 

1 Warnung. 

Am 18. oder 19. d. M. und J. find auf der Landſtraße 
zzwiſchen den Städten Kozo und Blonie ein durchs Loos 


Juli cur. 


* 


gezogener Pfandbrief des Koͤnigreichs Polen sub Nro. 


106 T. Litt. B. zu 5000 poln. Gulden, desgleichen 
1600, Coupons sub Nro, 916., 917 918., 
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Joh., 106 f., 1002., 1183., 1483. 1643. 1644, 
1799. 1800,, 1593., 1594, 1595. 01,477. mit 


Litt. B. bezeichnet zu Too poln. Gulden. — Nro. 
13,106. 5. 13,404., 13 423., 13,424, 13,425. 
13,426., 60, 7 gg., 60,750., 60,75 ., 60,75 2. 
72,362. 72,363. * 72,364. 87,713. 87,990 * 
87,951 „ 87.952. 88,230. 88,233. 88,862. 
88 877., 93,244, 5288, 8119., Fre,, 81725 
8173, 8174, 8175, 8176., 8177., 8184, 8185. 
8186., 10,605., 88,861. mit Litt. C. bezeichnet zu 
20 poln. Gulden. — Nro, 17,649 Litt. D, zu 10 
polu. Gulden. — Nro. 27,370. 27,380., 27,38 l., 
27,38 3., 37,384., 27,380, 27,387 , 28,821. 
28,890., 28,89 1., 30,452, 30,453, 31,518, 
30,360., 50,098., 59,702. und 51,606. mit Litt. E. 
bezeichnet, zu 4 poln. Gulden, verloren gegangen. 
Vorſtehend benannte Papiere befanden ſich in einem 
in der Form eines Briefes verſiegelten Pakete, unter 
der Adreſſe des Handlungshauſes S. A. Fraͤnkel zu 
Warſchau, und wird ein geehrtes Publikum, insbes 
ſondere aber die Herren Kaufleute vor deren Ankauf 
gewarnt, indem ſowohl der Agent in Berlin als auch 
die General-⸗Direktion des landſchaftlichen Kreditſy⸗ 
ſtems des Koͤnigreichs Polen bereits von dieſem Vor⸗ 
fall in Kenntniß geſetzt iſt, und daher an Niemand 
anders als nur an den urfprünglichen Beſitzer derſel⸗ 
ben die Zahlung geſchehen wird. Wer alſo dieſer 
Warnung zuwiderhandeln, und die obgedachten Cou⸗ 
pons oder den Pfandbrief acquiriren ſollte, wird ſich 
die daraus entſtehenden Verluſte und Unannehmlich⸗ 
keiten ſelbſt beizumeſſen haben. Derjenige hingegen, 
welcher die verlornen Coupons und den Pfandbrief 


1 1 in Warſchau auf der Poſt, oder an das 


Nandlungshaus S. A. Fränkel, oder auf den Poſt⸗ 
ftationen zwiſchen Blonie und Koko, oder auch in 
Poſen an das Handlungshaus S. G. Schmaͤdicke 
Wittwe & Comp. abgiebt, kann ſich einer reichli⸗ 
chen Belohnung verſichert halten. 

Warſchau den 22. Juni 1828. e 


Den reſp. Herren Gutsbeſitzern und Oekonomen 
empfiehlt ſich Unterzeichneter mit Trokaren fuͤr Rind⸗ 
vieh und Schaafe, Impf⸗Nadeln und Schaaf⸗ 


Stempeln. f \ 
A. Pfaändt, 


Mechanikus für mathematiſche und phyſikaliſche 
Juſtrumente, Breslauer Straße No. 246. 
in Poſen. 


— i ; Bu! 
Niederlage des achten Coͤlnſſchen Waſſers von 


F. C. Maria Farina. 
Ich zeige hiermit an, daß ich bei Herrn J. Men⸗ 


delſohn, unter dem Rathhauſe in Poſen, eine Nie⸗ 


derlage meines Fabrikats von aͤchtem Coͤlni⸗ 
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ſchen Waſſer, oder: Eau admirable de 
Cologne, etablirt habe, und daß ſolches in einer 
vorzuͤglichen Guͤte bei demſelben zu haben iſt. 
Coͤln im Juni 1828. 
F. C. Maria Farina. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich die erwarteten Weine direkt aus Bor: 
deaux von der Wittwe Heſſe bereits erhalten habe, 

Der Welnhändler M. Nieczkowski, 
Bergſtraße Nro. 106. in Poſen. 

rr c 
Diurch mehrere in dieſem Jahre bereits erhal- § 
$ fene Transporte Ungar⸗Weine, deren letzterer $ 
Kſo eben eingetroffen iſt, habe ich mein Wein⸗ $ 
$ Lager. aufs Beſte aſſortirt. Bei der ſorgfaͤltig⸗ $ 
ſten Bedienung gewaͤhre ich die billigſten Preiſe, $ 
und empfehle daher nicht allein mein in jeder § 
$ Weingattung beſtens verſehenes Weinlager, ſon⸗ § 
dern auch meine Waaren, Tabacks⸗, Papier- und $ 
$ Sayance= Vorräthe, Danziger Brandweine, $ 

Vanillen-Chokolade und achtes Köllniſches $ 
Waſſer. Fr. Bielefeld. $ 


Serre ITITIREBDDN 
) Handlungs⸗Anzeige. Einem hohen 9 
Adel und geehrten Publiko empfehle ich mein 

J vollſtaͤndig neu aſſortirtes Tuch⸗Lager in allen 9 


N 
N 
N 
8 


2 


Gattungen niederländifcher und inländifcher 
Tuche, Kaiſertuche, Caſimire und Geſundheits⸗ 
Flauelle nebſt VBillard-Tuch und Billard⸗Fla⸗ 
nell. — Desgleichen empfehle ich mein Wein: 
Lager ſowohl in allen Gattungen Ungar⸗Wein, 
Fals auch in Franz⸗, Mofel:, Rhein⸗„Burgun⸗ 
der⸗,Champagner⸗ und ſpaniſchen Weinen nebſt 
V Arak, Rum, Porter und Selterbrunnen, mit 
der Verſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe. 
5 i Adolph Kupke, 
in Poſen am Markte Nro. 43. 


LL 


Die Niederlage der Neuſilber-Waaren⸗ 
Fabrik, Breslauer Str. Nro. 246. in Poſen, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publiko mit allerlei Tiſch⸗ 
geräthen, Reitzeug und Geſchirre⸗Beſchlagen und 
Golanterte⸗ Artikeln „ zu moͤglichſt billigen feſten 

Preiſen. 
Seinfter Korn:Spiritus, die 36 Garnıg a 27 Nilr., 
iſt letzt noch zu kaufen bei Powelski in Poſen. 
Es wuͤnſcht Jemand einen oder zwei Reiſegeſell⸗ 
ſchafter nach Warmbrunn auf den 6, d. M. Naͤ⸗ 
beres Gerberſtraße Nro, 427, 


el die 


Rosener Stadi-Obligationen „. 


* 


C 
Die C. Th. Loefflerſche Handlung 7 
in Poſen Wilhelmsſtraße Nro. 220. im golde⸗ 
nen Hirſch, empfiehlt ſich mit einem wohl aſ⸗ 
ſortirten Lager von Militair⸗Effekten, franzoͤ⸗ 
ſiſchen, niederlaͤndiſchen und inlaͤndiſchen Tu⸗ 
chen, Wein, Rum, Zucker, Kaffee, Taback, 
Zeichen- und Schreibmaterialien, Stickmu⸗ 
ſtern, Wolle und Baumwolle zum Stricken, 
franzöfifchen Parfuͤmerien, aͤchtem Eau de 2 
x Cologne x., führt alle Arten von Lieferungen 
für das Militair aus, und verfpricht die beſte 7 


. 


Bedienung bei ſtets feſten Preiſen. 
ee tee 1 
Das in meinem Hinferhaufe befindliche Schank⸗ 


Lokal nebſt Wohnung iſt von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. 


—— 
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F. W. Gratz 

Markt Nro. 44. 

In dem Haufe der Frau d. Zolkmit ift von Mi⸗ 
chaeli die belle Etage zu vermiethen, 


Fonds- und Geld- Colirs. 


Fuß, | Briefe. Geld. | 


Berlin 
den ay. Juni 1838, 


Staats-Schuld-Scheine 5 


1.4 905 90% 
Pr. Engl. Anl, 1818,32 62 Thlr. 5 1024 25 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr.“ 5 1013| 10155 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 3 9 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 89 = 
Neumärk. Int. Scheine do- 4 — 833 
Berliner Stadt- Obligationen „| 5 1035| 1023 
Königsberger 0. . 4 8834 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 | — 991 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 305 301 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 — 944 
dito dito B.] 4 — 1 958 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe | 4 „il — 
Ostpreussische dito 52 4 95 94 
Pommersche dito ale? 4 10334 — 
Chur- u. Neum. dito 4 1035| 1035 
Schlesische dito 4 — 18 
Pommer. Domain, do 5 106 — 
Märkische do. do 5 | 206 — 
Ostpreuss. do, do. 5 10434 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 483 — 
dito dito Neumark | — 483 — 
Zins- Scheine der Kurmark „| — 494 — 
do. do. Neumark. — 493 — 
Holl. vollw. Ducaten — 203 20 
Friedrichsd' or. 14 |. 133 
Posen den 30, Juni 1828. N N 
41 90 — 


